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Vorwort 
 

Obwohl Mädchen und Jungen heute etwa gleich gute Schulabschlüsse 

haben, teilen sich doch bei der Berufswahl und in der Ausbildung ihre Wel-

ten. Der Übergang von der Schule in den Beruf ist nicht geschlechtsneut-

ral, sondern von der Orientierung an gesellschaftlichen Rollenbildern und 

stereotypen Berufsvorstellungen geprägt. Jungen und Mädchen haben un-

terschiedliche Berufswahlpräferenzen und treffen ihre Wahl überwiegend 

aus einem kleineren Spektrum geschlechtstypischer Berufe. 
 

Diese Broschüre soll deshalb die Sensibilität für Geschlechterverhältnisse 

stärken und in die eigene Praxis integrieren. Ein auf Gleichstellung ausge-

richtetes Denken und Handeln in der täglichen Lehre kann letztlich maß-

geblich den Fortgang eines Studiengangs durch die Förderung von Mäd-

chen wie Jungen bestimmen. Deshalb ist es wichtig, sich als Lehrperson 

des eigenen Lehr- bzw. Rollenverhaltens bewusst zu werden, um den Weg 

zu einer gendersensiblen Lehre zu ebnen. Dies wird von dem Begriff 

‚Genderkompetenz’ umrissen. 
 

Es hat sich herausgestellt, dass vor allem die Methodik der Vermittlung bei 

der Berufswahl ausschlaggebend ist und Entscheidungen der Mädchen 

und Jungen positiv wie negativ beeinflussen kann. Deshalb sind in dieser 

Broschüre eine Reihe von Tipps und Vorgehensmethoden zusammenge-

stellt, um den Lehrenden – mit Blick auf die gezielte Förderung der Schüle-

rinnen und Schüler – einen Zugang zur gendersensiblen Lehre und ihrer 

Anwendung zu verschaffen. Obwohl die Literaturauswahl bezüglich Lehr-

inhalten, die sich auf mädchenspezifische Aspekte beziehen, deutlich grö-

ßer ist, wird in dieser Broschüre versucht, Jungen und Mädchen gleicher-

maßen zu berücksichtigen. 
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Technik und Geschlecht 

 

Der Anteil weiblicher Studierender in naturwissenschaftlichen und 

technischen Fächern ist statistisch gesehen zwar wesentlich höher 

als vor 20 Jahren, aber noch immer spricht aus diesen Zahlen vor 

allem eins: Technikkompetenz ist eindeutig männlich besetzt. Eine 

Ursache für das geringe Interesse von Frauen an technischen Fä-

chern ist vor allem das Selbstbild, welches jene transportieren: 

nämlich die ‚männliche Normalbiographie’ mit überlangen Arbeits-

zeiten und einem männlichen beruflichen Habitus, die eine Verein-

barkeit mit Familie und Freizeit nahezu ausschließt und den Mann 

in seiner Rolle als Haupternährer der Familie festigt. Kurz: Frauen 

sind in der Technik immer noch nicht selbstverständlich. Mädchen, 

die sich in der Schule in einer Orientierungsphase bezüglich ihrer 

Studienfachwahl befinden, werden von solchen stereotypen Be-

rufszuweisungen geleitet und selten motiviert, eigene Potentiale 

auszuschöpfen und sich auszuprobieren. Demzufolge entscheiden 

sich die meisten für die ‚klassisch weiblichen’ Studiengänge, was 

zur Folge hat, dass die Zahlen weiblicher Studierender in Technik 

und Naturwissenschaft weit hinter dem Möglichen und vor allem 

Notwendigen liegen. Eine Universität wie die Ruhr-Universität Bo-

chum hat sich nicht nur den nationalen, sondern auch den interna-

tionalen Herausforderungen der Entwicklungen in Wissenschaft 

und Technik zu stellen. Um ganz vorne mit dabei sein zu können, 

werden Umstrukturierungen nötig sein, die u.a. die stärkere Förde-

rung von Frauen einbeziehen muss. Deshalb ist Geschlechterbe-



 
Blickpunkt: Geschlechtersensible Lehre 

 
Schülerinnen und Schüler an der Uni 

 
 
 

 7 

wusstsein ein Thema, welchem sich die einzelnen Fakultäten nicht 

verschließen sollten. Durch den gesellschaftlichen Wandel von 

Geschlechterbildern wird eine vermehrte Gleichstellung in Gesell-

schaft und Hochschulpolitik gefordert. Eine Festschreibung traditi-

oneller Rollenarrangements würde sich negativ auf diese Entwick-

lungen auswirken.  

 

 

MINT 

 

Um die Motivation junger Frauen für einen technischen Studien-

gang gezielt zu unterstützen, bietet MINT Schülerinnen ab der 8. 

Klasse Unterstützung und Information über Studienmöglichkeiten 

in Mathematik, Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften und 

Technik in Form des seit 2002 stattfindenden Girls’ Days, der 

Sommerprojektwoche sowie des Mentorings. Durch ihre Teilnah-

me bekommen die Schülerinnen einen praktischen Einblick in die 

zur Wahl stehenden Studienfächer und Ausbildungsberufe (unter 

Beteiligung aller I- und N-Fakultäten sowie der Fakultät für Psy-

chologie). Eine adäquate Vermittlung des Lehrstoffes ist deshalb 

von höchster Relevanz, werden doch hier die Weichen für eine 

mögliche Studienfachwahl der Schülerinnen gestellt. Ihre Ent-

scheidung hängt von der Darlegung des Studienalltages ab. Ist der 

eindeutig männlich strukturiert, werden sie sich kaum für diesen 

Bereich entscheiden und eher einen ‚frauentypischen’ Studien-

gang belegen. 
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Neue Wege für Jungs 

 

Die Zukunftsplanung vieler Jungen ist noch immer eingleisig auf 

eine Berufsorientierung ausgerichtet, die ihnen die Rolle des 

Haupt- oder Alleinernährers einer Familie zugesteht. Gleichzeitig 

kann aufgrund veränderter Arbeitsmarktbedingungen die Berufstä-

tigkeit von Männern immer seltener in eine lebenslange Erwerbs-

biographie umgesetzt werden. Die Pluralisierung von Lebensent-

würfen und veränderten Partnerschafts- und Familienmodellen 

stellt neue Herausforderungen an die Einzelnen. Dennoch bevor-

zugen Jungen bei ihren Berufswünschen überwiegend die techni-

schen und handwerklichen Berufe. Mit dieser einseitigen Berufs-

wahl stellen sie sich hinsichtlich der Verdienstmöglichkeiten und 

Karrierechancen zwar oft noch besser als Mädchen, nutzen ihre 

Potentiale aber nicht aus und lassen sich weiterhin durch stereoty-

pe Geschlechterrollenvorstellungen in ihrer Berufswahl einengen. 

 

Männlichkeit definiert sich traditionell über Erwerbsarbeit und wird 

mit einer außerhäuslichen Vollzeitbeschäftigung verbunden. Der 

Beruf ist dementsprechend in der Lebensplanung junger Männer 

von zentraler Bedeutung. Die Bereiche der Haus- und Familienar-

beit finden hingegen kaum Berücksichtigung und so fühlen sich 

männliche Jugendliche durch die aktive Ausübung der Vater- und 

Hausmannrolle in ihrem Männlichkeitskonzept in Frage gestellt 

und begeben sich damit auf ‚weiblich identifiziertes’ Terrain. Werte 

wie Team- und Konfliktfähigkeit, Selbst- und Zeitmanagement, Ein-
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fühlungsvermögen, Eigeninitiative, Belastbarkeit und Entschei-

dungsfreudigkeit aber sind die Basis der gefragten kommunikati-

ven und sozialen Kompetenz. Durch gesellschaftlich vorherr-

schende Geschlechterrollenbilder werden diese Kompetenzen 

zum Teil als weibliche Eigenschaften identifiziert und sind selten in 

den Männlichkeitskonzepten von Jungen integriert. 

 

So bleiben Chancengleichheit und Rollenvielfalt auch hier von 

zentraler Bedeutung und es gilt, Fragen zur Berufswahl aufzugrei-

fen und das breite Spektrum beruflicher Möglichkeiten bekannt zu 

machen, Vorstellungen männlicher Rollenbilder zu hinterfragen 

und Jungen in ihren sozialen Kompetenzen zu stärken.  

 
 

JIPPPP 
 

Das RUB-Projekt „Jungs in Philosophie, Pädagogik, Philologie und 

Psychologie“ (JIPPPP) unterstützt Schüler in ihrer Berufswahl und 

hilft ihnen ihre Fähigkeiten zu ergründen und individuelle Ziele zu 

verfolgen. Bei dem 2006 durchgeführten Boys’ Day sollten Jungen 

ermutigt werden, in geisteswissenschaftliche und ‚jungenuntypi-

sche’ Studienfächer und Ausbildungsberufe an der Uni zu schnup-

pern. Gerade in geisteswissenschaftlichen Fächern sind die Stu-

denten eindeutig unterrepräsentiert. Deshalb bietet der Boys’ Day 

Schülern einen Einblick in all jene Fächer, die diese bei der Be-

rufswahl weniger in Betracht ziehen, um ihnen zu ermöglichen, ei-
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ne fundierte Entscheidung mit realen Hintergrundinformationen zu 

treffen. 

 

 

Gendersensible Lehre – Was ist das? 

 

Insbesondere kulturell geprägte Stereotype und Vorstellungen von 

geschlechtstypischen Kompetenzen und Berufsprofilen spielen bei 

dem Berufswahlverhalten junger Menschen eine bedeutende Rol-

le. Noch immer können sich Berufsbilder vom Ingenieurberuf oder 

der Erzieherin aufrechterhalten, die zwar in dieser Ausschließlich-

keit nicht mehr der Realität entsprechen, aber dennoch Mädchen 

und Jungen davon abhalten, eine geschlechtsrollenuntypische Be-

rufslaufbahn einzuschlagen. Aufgabe einer gendersensiblen Lehre 

ist es deshalb, sich als Lehrpersonal seiner eigenen Rolle, Vorbild-

funktion und seines Verhaltens bewusst zu sein, um traditionellen 

und stereotypen Rollenbildern entgegenzuwirken, junge Frauen 

und Männer in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken und ihr Be-

rufswahlspektrum zu vergrößern. Die oft mangelnde Techniksozia-

lisation von Mädchen und ihr im Umgang mit Technik und Natur-

wissenschaften geringeres Selbstbewusstsein wirken sich gravie-

rend auf ihre Berufswünsche aus. Dabei sind Mädchen, Studien 

zufolge, leichter durch ihr Umfeld beeinflussbar als Jungen (vgl. 

Kamphans u.a. 2003). In einem gendersensiblen Unterricht kön-

nen deshalb die Weichen für ihre Zukunft gestellt werden. Gender-

sensible Lehre bedeutet einen geschlechtergerechten Umgang mit 
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den einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmern zu praktizieren, 

auf ihre Bedürfnisse einzugehen und ihre individuellen Fähigkeiten 

zu fördern. Es spielt eine große Rolle, ob es sich um einen 

geschlechtergemischten Unterricht handelt oder monoedukative 

Veranstaltungen, um beispielsweise Schüchternheit zu überwin-

den. In der vorliegenden Broschüre werden Ihnen anhand der 

Themenbereiche Methodik, Sprache, Inhalt und Bildmaterial Tipps 

zu einem geschlechtergerechten Umgang mit jungen Menschen in 

Ihren Lehrveranstaltungen gegeben.  

 

 

Vor der Veranstaltung 

 

Schon während der Planung sollte eine ausgewogene Einbezie-

hung von männlichen und weiblichen Kompetenzen erfolgen, d.h. 

es sollte in der Vorbereitung eine geschlechterstereotype Aufga-

benteilung vermieden werden: Alle Arbeitsbereiche sind paritätisch 

zu besetzen. Frauen und Männer sollten sich bereits in diesem 

Stadium des eigenen Lehr- bzw. Rollenverhaltens bewusst wer-

den: Sich die Rolle von Gender zu vergegenwärtigen, führt im Ide-

alfall zur entsprechenden Gestaltung der Rahmenbedingungen, 

der methodischen Herangehensweise und dem Verhalten der Un-

terrichtenden und der Lernenden. Berufliche Kompetenz und Gen-

derkompetenz sind also miteinander verwoben. 
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In erster Linie aber geht es darum, sich gezielt damit auseinander-

zusetzen, welches die Inhalte und Zielgruppen der Veranstaltung 

sein sollen. Was sind die Schwerpunkte der Veranstaltung und gibt 

es daraus folgend geschlechtsspezifische Unterschiede in der in-

haltlichen Behandlung und Wahrnehmung der mit der Veranstal-

tung aufgeworfenen Fragestellungen? Wie sind diese Unterschie-

de zu behandeln? Bereits in der Konzeption einer Veranstaltung 

kann auf spezifische Interessen und individuelle Erwartungen von 

sowohl Mädchen als auch Jungen besser eingegangen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Während der Veranstaltung 

 

Im Laufe der Veranstaltung sollte darauf geachtet werden, unter-

schiedliche Geschlechteridentitäten zu berücksichtigen und stereo-

type Rollenzuweisungen zu vermeiden. 

 

Zusammenfassung: 

→ Besetzen Sie das Organisationsteam paritätisch 

→ Reflektieren Sie Ihr Rollenverhalten 

→ Setzen Sie sich mit der Zielgruppe der Veranstaltung 

     und den daraus folgenden geschlechtsspezifischen 

     Unterschieden auseinander                       
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Methodik und Motivation 

 

In den Wahrnehmungs- und Bewertungsprozessen von Lehrenden 

spielt Geschlechterbewusstsein noch immer kaum eine Rolle, was 

dazu führt, dass sie mitunter bestimmte Verhaltensweisen ihrer 

Schülerinnen und Schülern voraussetzen. So wird im naturwissen-

schaftlichen Unterricht weniger Interesse bei Mädchen als bei 

Jungen erwartet. Die häufig fehlende Sensibilisierung der Lehrkräf-

te für mädchenorientierte Zugangsweisen bewirkt folglich, dass 

auftretendes Technikdesinteresse als Bestätigung der Vorannah-

men ausgelegt wird. Nach anderen Ursachen der Zurückhaltung 

wird nicht gefragt. Die Mädchen wiederum richten ihr Verhalten an 

den Kompetenzzuschreibungen der Lehrpersonen und den gesell-

schaftlichen Erwartungen aus und wählen ihre Leistungskurse und 

Studiengänge nicht nur entsprechend ihrer fachlichen Neigungen, 

sondern nach dem Image der jeweiligen Schwerpunkte aus. Durch 

den Mangel an weiblichen Vorbildern wird ihnen die Identifikation 

mit technischen und naturwissenschaftlichen Bereichen erschwert, 

sie zweifeln an ihren technischen und naturwissenschaftlichen Fä-

higkeiten. Eine geschlechtersensible Didaktik müsste demzufolge 

an den Erfahrungskontexten und technischen Vorerfahrungen von 

Schülerinnen und Schülern gleichermaßen ansetzen und 

geschlechterstereotypisierende Kompetenzzuschreibungen hinter 

sich lassen.  
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Es ist sinnvoll während der Lehrveranstaltung eine aktivierende 

Lehrmethode zu praktizieren, so können Kommunikations- und In-

teraktionsmöglichkeiten intensiviert werden und den Mädchen und 

Jungen Erfolgserlebnisse vermittelt werden. Zugleich können die 

einzelnen Leistungen unmittelbar wertgeschätzt werden. Während 

des Unterrichts sollten zudem unterschiedliche Lernhilfen bereit-

stehen, da durch verschiedene Herangehensweisen viele Mäd-

chen gefördert werden können. Wenn Lernumgebung und Metho-

dik genderbewusst auf Lernbedürfnisse eingehen, können sich 

Jungen und Mädchen für Fachbereiche interessieren, die sie bis-

her gemieden haben. Methodenvielfalt und Differenziertheit kann 

gleichermaßen an den Erfahrungen und Interessen von Mädchen 

und Jungen anknüpfen und auf sie eingehen. Wichtig ist, dass 

beide immer eine Rückmeldung zu ihrer Leistungen erhalten. Indi-

viduelle Erfolgserlebnisse bestätigen Mädchen wie Jungen und 

stärken ihr Selbstbewusstsein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung: 

→ Vermeiden Sie stereotype Rollenzuweisungen und 

     damit verbundene Erwartungen an Ihre Schülerinnen 

     und Schüler 

→ Praktizieren Sie eine aktivierende Lehrmethode und 

     einen offenen Unterricht 

→ Unterstützen Sie die individuellen Fähigkeiten der 

     Mädchen und Jungen 
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Vorbilder 

 

Vor allem bei praktischen Arbeiten ist der gezielte Einsatz von 

weiblichem Lehrpersonal in Mädchenveranstaltungen und männli-

chem in Veranstaltungen für Jungen sinnvoll und kann die Vorbild-

funktion intensivieren – eine Chemieassistentin ist dann eine reale 

Identifikationsfigur und der Pädagogikdozent Beweis für Erfolg im 

‚geschlechterfremden’ Beruf. Diese zeigen den Schülerinnen und 

Schülern, dass die realen Leistungen den Geschlechterstereoty-

pen widersprechen und sie wirklich kompetente Arbeit in für sie 

‚untypischen’ Berufen vollbringen können. Dementsprechend wird 

bei MINT Wert darauf gelegt, dass ausschließlich Studentinnen als 

Mentorinnen gewonnen werden. Das Gleiche gilt für JIPPPP in 

Bezug auf männliche Mentoren. 

 

Die Diskrepanz zwischen weiblichem Selbstkonzept und männlich 

konnotiertem Technikbild stellt für viele Mädchen und Frauen eine 

nur schwer zu überwindende Barriere dar. Für Jungen gilt dies a-

nalog in verschiedenen geisteswissenschaftlichen Bereichen. 

Deshalb müssen sie aufgefordert werden, neue Wege zu gehen, 

was durch eine gute gendersensible Methodik geleistet werden 

kann. Dies sind unabdingbare Voraussetzungen für einen Verän-

derungsprozess. 

 

Lehrende können während des gemeinsamen Arbeitens davon be-

richten, warum sie sich für diesen Beruf entschieden haben, wie 
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ihr Berufs- oder Studienalltag aussieht oder wie die gerade erlern-

ten Dinge in die Praxis umgesetzt werden. Sie sollten aber stets 

nur eine begleitende Funktion innehaben, sollen doch die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer ihre Aufgaben selbst lösen, um ei-

nen unmittelbaren Lernerfolg zu erzielen. 

 

Betreuerinnen und Betreuer von Lehrveranstaltungen für Schüle-

rinnen und Schüler an der Hochschule sollten sich gezielt auf ihre 

Vorbildfunktion im Rahmen dieser Veranstaltungen vorbereiten. 

Auch historische Vorbilder können sichtbar gemacht werden, zum 

Beispiel in Broschüren, im Internet oder in Ausstellungen. 

 

Die Leistungen und Eigenschaften von Frauen und Männern soll-

ten aber immer gleich bewertet und dargestellt werden. Vermeiden 

Sie doppelte Bewertungsmaßstäbe: Ähnliche Eigenschaften bei 

Frauen und Männern sollten nicht unterschiedlich bewertet wer-

den. Was bei einem Mann positiv beurteilt wird, sollte bei Frauen 

nicht negativ eingeschätzt werden und umgekehrt. 

 

Bei der Präsentation von Vorbildern sollte nicht vergessen werden, 

dass Veranstaltungen mit einem großen Anteil von (jungen) Frau-

en nicht die reale Situation in den Bereichen Technik und Natur-

wissenschaften darstellen. Um die Wirklichkeit nicht verfälscht 

wiederzugeben, sollte das Thema Unterrepräsentation von Frauen 

stets reflektiert werden. Dies gilt ebenso für Männer in Philosophie, 

Pädagogik, Philologie und Psychologie. Räume für individuelle 
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Rückfragen und Gespräche erweitern das Angebot der reinen 

Lehrveranstaltung und bieten Möglichkeiten des Austauschs. 

 

Zusätzlich zu den Lehrangeboten kann im Mentoring-Angebot von 

MINT über die studentischen Mentorinnen ein Forum geboten 

werden, in denen Studentinnen aus ihrem Studienalltag und von 

ihren persönlichen Erfahrungen und Motivationen berichten. (Wei-

tere Informationen zum Mentoring unter http://www.ruhr-uni-

bochum.de/schuelerinnen/mentoring) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

Zusammenfassung: 
→ Erfüllen Sie eine Vorbildfunktion durch den Einsatz 

    weiblichen Lehrpersonals in Mädchenveranstaltungen 

    und von männlichem Lehrpersonal in Jungenveranstal- 

    tungen       

→ Unterstützen Sie Mädchen und Jungen bei ihren indivi- 

    duellen Erfahrungen 

→ Bewerten Sie die Leistungen und Eigenschaften von 

    Frauen und Männern mit demselben Maßstab 

→ Bieten Sie Raum für Rückfragen und individuelle Ge- 

    spräche 
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Sprache 

 

Zur geschlechtersensiblen Lehre gehört auch die sprachliche 

Gleichstellung von Mädchen bzw. Frauen. Häufig besteht die Mei-

nung, dass geschlechtergerechte Formulierungen umständlich 

sind und Texte unnötig verlängern. Wenn sie ungeschickt ange-

wendet werden, trifft dies auch zu. Mit Kreativität und Sprachgefühl 

jedoch können Sprachgewohnheiten verändert und somit die Moti-

vation und schließlich die Veranstaltungssituation positiv beein-

flusst werden.  

 

 

Texte und Informationsmaterial 

 

Das zur Verfügung gestellte Informations- und Arbeitsmaterial soll-

te stets geschlechtergerecht formuliert werden. Das bedeutet, 

Mädchen und Frauen in der Sprache sichtbar und hörbar zu ma-

chen. Texte, die Frauen erreichen wollen, sollten diese auch expli-

zit ansprechen, d.h. ausdrücklich auf die Möglichkeit von Teilneh-

merinnen hinweisen und auf die traditionell rein maskuline Be-

zeichnung von Personen verzichten. Sind beide Geschlechter ge-

meint, so müssen alle Zielpersonen mit gleich strukturierten oder 

gleichwertigen Formen bezeichnet werden. In der Schriftsprache 

gibt es verschiedene Formen des Sichtbarmachens und der An-

sprache beider Geschlechter: 
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Feminisierung, z.B. Studentinnen und Studenten; SchülerInnen; 

die oder der Vorsitzende. Hier werden Frauen explizit angespro-

chen. 

 

Neutralisierung, z.B. die Lehrenden; die Studierenden; das Univer-

sitätsmitglied. In diesem Fall wird Geschlecht unsichtbar gemacht 

durch Formen mit neutralem Genus oder durch nicht differenzie-

rende Pluralformen.  

 

Schrägstrichversionen, z.B. Schüler/innen. Diese lassen Weiblich-

keit oft als Anhängsel erscheinen. 

 

Eine weitere Form des Sichtbarmachens von Frauen ist es, die 

Lehrkräfte im Veranstaltungsmaterial mit Vornamen zu nennen. 

‚Dr. Müller’ verweist nicht darauf, ob es sich um eine Frau oder ei-

nen Mann handelt, wobei laut Studien die Mehrzahl zunächst an 

einen Mann denkt.  

 

Letztlich allerdings entscheidet das persönliche Empfinden, die 

Sorte des Textes und die jeweilige Situation. Bei Platzknappheit 

kann beispielsweise auf Schrägstrichversionen zurückgegriffen 

werden. Eine stetige Neutralisierung wiederum hilft Frauen nicht, 

in das gesellschaftliche Rollenbewusstsein vorzudringen. Wichtig 

ist bei Umformulierungen, dass sich durchaus vom traditionellen 

oder vorgegebenen Satzbau gelöst werden kann. Ausschlagge-

bend ist die Les- und Verstehbarkeit des Textes.  
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Folglich kann durch gendersensible Gestaltung und Formulierung 

von Einladungen, Ankündigungstexten, Broschüren und Plakaten 

ein eindeutiges Bekenntnis zu Gender Mainstreaming1 gesetzt 

werden. Folgende Fragen sollten Sie sich zu Beginn und abschlie-

ßend zur eigenen Kontrolle stellen: Werden direkte oder indirekte 

Diskriminierung, Stereotypisierung oder Wertung in der Sprache 

überprüft? Werden Mädchen gezielt angesprochen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Moderation 

 

Bei der Auswahl der handelnden Personen sollte auf eine ausge-

wogene Geschlechterverteilung geachtet werden. Die Moderation 

sollte im Falle einer Doppelmoderation zu gleichen (zeitlichen) An-

teilen von weiblichen und männlichen Lehrenden übernommen 

werden, um den Mädchen zu demonstrieren, dass dies nicht ‚reine 
                                            
1 Gender Mainstreaming bedeutet, bei allen gesellschaftlichen Vorhaben die unterschiedlichen Lebens-
situationen und Interessen von Frauen und Männern von vornherein und regelmäßig zu berücksichti-
gen, da es keine geschlechtsneutrale Wirklichkeit gibt. 

Zusammenfassung: 

→ Formulieren Sie geschlechtergerecht und beziehen Sie 

    die jeweilig unterrepräsentierte Gruppe explizit ein 

→ Vermeiden Sie sprachliche Generalisierung und Dis- 

     kriminierung 
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Männersache’ ist. Frauen können ebenso wie Männer eine Füh-

rungsposition innehaben – dies sollte den Mädchen bereits durch 

Redebeiträge vermittelt werden und sie motivieren, sich selbst ein-

zubringen. Bemühen Sie sich dabei um gendersensible Formulie-

rungen! Dazu gehört ebenso, dass auf die weiblichen Wortbeiträge 

aus der Gruppe geachtet wird. Auch hier sollte ein gleichwertiges 

Verhältnis der Wortbeiträge gegeben sein. Geben Sie Mädchen 

wie Jungen die gleichen Möglichkeiten zur Teilnahme an Diskussi-

onen und Experimenten! Sprechen Sie sie gezielt an! Vermeiden 

Sie männliche Dominanz und berücksichtigen Sie weibliche Dis-

kussionsbeiträge. Umgehen Sie Fachjargon und komplizierte Be-

schreibungen, da somit technikferne Gruppen abgeschreckt wer-

den. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung: 
→ Lassen Sie sowohl Frauen als auch Männer zu glei- 

    chen Anteilen die Lehrveranstaltung moderieren 

→ Formulieren Sie gendersensibel 

→ Integrieren Sie Redebeiträge von Mädchen gleicher-   

     maßen wie die von Jungen 

→ Sprechen Sie Mädchen bzw. Jungen gezielt an 
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Inhalte 

 

Die Inhalte der Veranstaltungen sollten sich an den Lebenszu-

sammenhängen der Mädchen orientieren. Themen, Signalworte 

und Inhalte, die große Teile der weiblichen Bevölkerung anspre-

chen, sollten einbezogen werden, so z.B. Themen und Bilder zum 

Nutzen der Menschen, Gesundheit, Sicherheit, Kommunikation, 

Verbesserung der Lebenssituation von Menschen, Hilfe für be-

nachteiligte Gruppen, Katastrophenvermeidung oder Nachhaltig-

keit. Des Weiteren sollten unterschiedliche Geschlechteridentitäten 

durch Integration von Themenschwerpunkten wie Väter und Ver-

einbarkeit von Beruf und Familie, Frauen in Männerberufen oder 

Frauen in Führungspositionen berücksichtigt werden und die Diffe-

renz von Altersgruppen, sozialen Klassen, ethnischen Gruppen, 

Männern und Frauen eine Rolle spielen. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Zusammenfassung: 

→ Orientieren Sie sich an den Lebenszusammenhängen 

     der Schülerinnen und Schüler und richten Sie danach  

     thematisch den Unterricht aus 

→ Zeigen Sie Frauen und Männer in Führungspositionen 

 in Bereichen, die traditionell ‚untypisch’ für sie sind 
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Bildmaterial und Filme 

 

Bilder prägen unsere Vorstellung von der Welt. Sie bleiben des-

halb bei den meisten Menschen am ehesten und vor allem nach-

haltigsten im Gedächtnis. So ist die Relevanz von Bildern in der 

Veranstaltung bzw. bei ihrer Ankündigung nicht zu unterschätzen. 

Bilder dienen u.a. dazu, dass das bereits Erklärte anschaulich ge-

macht werden kann, vertieft und verdeutlicht wird. Auch optisch 

soll eine möglichst breite Zielgruppe angesprochen werden, d.h. 

Plakate, Flyer etc. sollten in einem lesbaren Schrifttyp verfasst 

sein ohne zu kühle Farben zu wählen. Gerade in technischen Stu-

diengängen, die traditionell eher männlichen Studierenden vorbe-

halten bleiben, überwiegen Bilder, die Männer an Autos, Motoren 

und Computern präsentieren. So werden alte Rollenmuster ver-

stärkt und Mädchen kaum ermutigt, sich später für einen solchen 

Studiengang zu entscheiden. Es bleibt das Bild der ‚Männerdomä-

ne Technik’ zurück. Wichtig ist es also, hier ebenso Mädchen mit 

Kittel und Werkzeug zu zeigen wie Männer in einer Haushaltssi-

tuation. Vermeiden Sie Klischees, z.B. Frauen in häuslicher Um-

gebung und Männer im öffentlichen Raum.  

 

Bei Veranstaltungen für beide Geschlechter sollte auf eine Ausge-

wogenheit im Bildmaterial geachtet werden, z.B. auf das Verhältnis 

von Ganzkörper- und Portraitphotos bei Mädchen und Jungen. 

Portraits von Männern und körperbetonte Bilder von Frauen (lange 

Beine o.ä.) verfestigen traditionelle Bilder von Geschlechtsidenti-
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tät. Auch die Kameraeinstellung und Farbgebung beeinflusst die 

Wahrnehmung – umgehen Sie Abbildungen mit Männern aus der 

Frosch- und Frauen aus der Vogelperspektive, Männer in kantiger 

und kühler Umgebung, Frauen dargestellt mit Weichzeichnern in 

hellem und warmem Licht. 

 

Filmausschnitte sollten keine geschlechtsspezifische Arbeitsteilung 

und Stereotypisierung beinhalten, sondern Frauen und Männer im 

Zusammenhang mit Technik (z.B. am Computer) zeigen und auf 

einseitige Darstellungen, z.B. Männer in aktiven Rollen und mit 

Technik arbeitend und im Gegensatz dazu Frauen in einer passi-

ven Rolle verharrend, zuhörend und ohne Technikbezug, verzich-

ten. Frauen wie Männer sollen eine Vorbildfunktion erfüllen und 

sollten in gleichrangigen Positionen dargestellt werden, z.B. eine 

Softwareentwicklerin und ein Softwareentwickler.  

 

Kurz: Es sollte in der Gesamtschau nicht ein bestimmtes Rollenkli-

schee bedient werden. Ironische Stilmittel sollten eindeutig er-

kennbar sein. 
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Zusammenfassung: 
→ Sprechen Sie optisch eine breite Zielgruppe an 

→ Vermeiden Sie Klischees und zeigen Sie ebenso  

     Frauen mit Werkzeug wie Männer in Haushaltssituatio- 

     nen 

→ Achten Sie auf ausgewogenes Bildmaterial und die 

    Darstellung der Geschlechter 

→ Vermeiden Sie geschlechtsspezifische Arbeitsteilung  

    und Stereotypisierung in Filmausschnitten 
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Zusammenfassung 
 

Das Bild von zarten Mädchen und harten Jungs ist noch vielerorts 

in den Köpfen verbreitet und beeinflusst unser Handeln und den 

Umgang mit bestimmten Rollenvorstellungen und Erwartungen an 

junge Menschen. Doch es gibt Jungen, die wenig Interesse an 

Technik haben und umgekehrt Mädchen, die einen anderen Weg 

gehen wollen, als die geisteswissenschaftliche Laufbahn einzu-

schlagen. Hier gilt es, diese Jugendlichen zu fördern und Sie bei 

ihren beruflichen Vorhaben zu unterstützen. Die Gestaltung des 

Unterrichts spielt dabei eine wichtige Rolle. Ein offenes und akti-

ves Lernen, das sowohl Mädchen als auch Jungen gerecht wird 

und der Gleichbeachtung der Geschlechter dient, ist unabdingbar. 
 

Neben all den Ratschlägen und Tipps in dieser Broschüre sollte 

natürlich im Vordergrund der jeweiligen Projekte immer ihr Inhalt 

und nicht das Thema Geschlecht stehen. Eine zu starke Ge-

schlechtsbetonung kann dazu führen, dass die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer den Eindruck haben, dass Defizite ihrerseits aus-

geglichen werden müssen. Damit können bspw. stereotypisierte 

Bilder von ‚technikferner Weiblichkeit’ reproduziert und interessier-

te Mädchen oder Jungen jeweils als ‚unweiblich’ bzw. ‚unmännlich’ 

klassifiziert werden. 
 

Eine geschlechtersensible Lehre hingegen kann Mädchen und 

Jungen in ihrer jeweiligen Studienfachwahl unterstützen, sie durch 
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Vorbilder bestärken und in der Sprache beide Geschlechter explizit 

einbeziehen. 

Checkliste zur Vorbereitung gendersensibler Veranstaltun-

gen2 

 
Veranstaltungskonzeption – Grundlagen 

Werden durch das Veranstaltungskonzept geschlechtsspezifische 

Zielgruppen berücksichtigt? 

Werden bei der Veranstaltungskonzeption klare Zielsetzungen be-

züglich des gleichen Zugangs von Mädchen und Jungen formu-

liert? 

 

Veranstaltungsplanung – Handelnde Gruppen 
Wird bei der Auswahl der handelnden Personen (ReferentInnen, 

ModeratorInnen, TeilnehmerInnen) bewusst auf eine ausgewoge-

ne Geschlechterverteilung geachtet? 

Sind die ModeratorInnen gendersensibilisiert? 

 

Veranstaltungsorganisation – Einladungen und Informati-

onsmaterial 

Wird bei den Einladungen, Broschüren und dem Informationsmate-

rial auf eine sprachliche Gleichstellung von Mädchen und Jungen 

geachtet? 

Wird das Material auf direkte oder indirekte Diskriminierung, Ste-

reotypisierung oder Wertungen in Sprache und Bild überprüft? 
                                            
2 Die Checkliste wurde zum Großteil von www.femtech.at übernommen. 
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Veranstaltungsdurchführung – Moderation 

Ermöglicht die Moderation Mädchen und Jungen die gleichen 

Chancen zur Teilnahme an der Diskussion? Sprechen die Modera-

torInnen beide Geschlechter gezielt an? 

 

Veranstaltungsdokumentation – Unterlagen 

Werden Frauen und Männer in den Veranstaltungsunterlagen und 

Einladungen durch die Aufführung des gesamten Namens sicht-

bar? 
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